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Dienstag, den4. Dezember 1917. Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a . Rh. 17.Jahrg.

Der deutsche Tagesbericht.
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Nach heftigem Trommelfeuer bei mondheller Nacht
ff der Engländer gestern früh mit starken Kräften unsere
Mungen nördlich beî Passchendaele an . Thüringische

,r . » i hessische Truppen warfen den Feind zurück und
"„jx Iihten 60 Gefangene. Nach Abwehr der Angriffe flaute
j strti i Feuer ab. Es nahuch<nn Abend vorübergehend wieder
ungsl ebliche Stärke an.

und Auf dem Kampffeld̂ bei Cambrai war tagsüber nur
ivirt- wenigen Abschnitten die Feuertätigkeit lebhaft. Am

send griff der Feind nach starker Feuersteigerung zwi' chen
ichy und Bourlon an In heftigen Nahkämpfen wurde
libgeiviesen. Ein englischer Teilangriff bei La Vaguerie
leilerle. Im Gegenstoß wurde» 9 Geschütze und >8
laschinengewehre erbeutet.

Die Zahl der seil 30. November gemachten Gesange-
a hat sich aus 6000 , die Beute an Geschütze» auf 100
döht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
In den Argonnen wurden in erfolgreichen Unternehm¬

en Gefangene emgebrachl.
Heeresgruppe Herzog Albrecht

Die lebhafte Feuerlüiigkeit im Thannerlal und im
andgau hält an.

In den letzten drei Tagen verloren unsere Gegner im
lilkampf und durch Abschuß von der Erde 27 Flugzeuge
ib2 Fesselballons . Leutnant Müller errang seinen 3b.,
«nant v. Bülow seinen 27. und 28. und Leutnant
ongartz seinen 25. und 26 Lustsieg.

Oestljcher Kriegsschauplatz
In zahlreichen Abschnitten der russischen Front ist van

Won zu Division öffentliche Waffenruhe vereinbart
irden. Mit einer russischen Armee im Gebiete vom
ripet bis südlich der Lipa, und mit mehreren russischen
meralkommandos wurde Waffenstillstand abgeschlossen,
ieitere Verhandlungen sind im Gange. Eine russische
dordnung ist in dem Befehlsbereich deS Generalfeldmar-
Ms Prinzen Leopold von Bayern zur Herbeiführung
»es allgemeinen Waffenstillstandes eingetroffen.

mazedonische Front.
Nichts Neues-

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Die russische Kommision schon am
verabredeten Ort!

W . T . B . Berlin , 3. Dez. (Amtlich ) Am 26. Nov.
Üe der Volkskommissar für Kriegs- und Marinc -üngele-
»heiten und der Höchstkommandierende der russischen Armee
lhlenko durch einen Parlamentär ansragen lassen, ob der
'»Ische Oberbefehlshaber zu sofortigen Waffenstiststandsoer-
'»dlungen bereit sei. Noch am gleiche» Tage antwortete
» Oberbefehlshaber Ost, Prinz Leopold von Bayern , daß
bereit und bevollmächtigt sei, mit der russischen Obersten

ittesleilung über einen Waffenstillstand zu verhandeln.
*wurde sodann mit den Parlamentären Ort und Zeit
leinbart, wo sich eine mit Vollmacht versehene russische
">NMission mit einer entsprechend bevollmächtigte» Kommis

der Gegenpartei treffen sollte. Die russische Kommission
sich am 2 Dezember nachmittags 4 30 Uhr, an der-

Nsbredeten Stelle eingefunden, um sich »nverzüglieh zu
^ für die Berhandlungeu in Aussicht genommenen Orte
begeben. Dort ist sie'am 3 Dezember mittags zu erwarten,

TO Amsterdam , 3. Dez. Aus Peleisburg wird ge¬
bet: Trotzky teilte den Diplomaten der Alliierten mit, daß

Wchlano bereit ist, auf allen Fronten Unterhandlungen
Weiten, um zu einem demokratischenFrieden zu gelangen.
' fragt, ob lsie den Unterhandlungen, t.je am Sonnlag
Ingen, beizuwohn en wünschen. _

Englands Angst «m Rußland.
In Petersburg selbst.

Det d*n Wahlen zur gesetzgebenden Versammlung
Hannen, wie „Times" aus Petersburg meldet, die
^ttnalisten dort sechs, die Kadetten vier, die Sozial,
"iut.onäcen zwei Sitze, die anderen Parteien keinen

A Die Maximallsten sind jetzt im Besitz der Reichs.
all * anderen Danken sind geschlossen.

Vf Marimalksten fit der ki: au stellen Pulverkammer.

In die,er Reichsbank soll der sehr bedeutende,
vu , mindestens drei Milliarden sich beziffernde russische
Goldschatz befinden , sofern — die Engländer ihn nicht
dechtzMlg ln „Sicherheit ", d . h. in ihre Hände gebrächt
Hilden.

Republik Sibirien.
Tin Amsterdamer Blatt meldet aus London : Nach

dort eingelanfenen Berichten werde Sibirien  sich
unter der Führung PotaPinS für unabhängig erklären.
Die Minister seien bereits ernannt worden . Die neue
Regrerung werde überall sympathisch begrüßt . In
einer Anzahl von Orten wehe die sibirische Flagge.

Da treten auf einmal eine ganze Reihe neuer
politischer Begriffe hervor . WaS ist Sibirien ? So
kennt man den ganzen Norden Asiens , ein Gebiet,
drerma » so groß wie Europa , aber wirtschaftlich und
sonst ganz unzusammen hängender Begriff . Bewohner:
Mongolen , unerforschte Nordvölker , eingewanderte
Dtaven und einige Einschläge Germanen . — Potapin?
Wohl ein sozialistischer Führer . — „Sibirische Flagge !"
Ganz unbekannter Begriff . — Hauptstadt : Tobolsk,
ioo der Zar ist! Oder Omsk?

Russische Frontunterhändler.
In Ezernowitz . der Hauptstadt der Bukowina, traf

kin Automobil mit russischen  Offizieren und Sol¬
daten ein , die mit dem österreichisch-ungarischen Kom¬
mandanten eine eineinhalbstündige Unterredung hatten.
Sie wurden lebhaft begrüßt und ein Russe hielt eine
Ansprache , in der er sagte : „Freunde , wir wollen
den Frieden " . Dann fuhren die Russen wieder
Zurück.

- Das Heer des KosakengeneralS Kaledin hält sich
Nur aufrecht mit Munition aus den Vorräten der
rumänischen  Armee.

Tie Parlamentswahl in Rußland.
Die Wahlergebnisse für die konstituierende Reichs-

Versammlung ergaben von 194 Sektionen , von denen
die Stimmen vorliegen , 220 000 Stimmen für die
Maximalisten , 180 000 für die (freisinnigen , england-
freundlichen ) Kadetten und 80 000 für die revolutio¬
nären Sozialisten . Von der Petersburger Garnison
hat sich eine erdrückende Mehrheit aus die Seite der
Mtaxtmalisten gestellt.

Zohn Bull besinnt sich. '
v " „Notorischer Brei ."
° In der englischen Presse erschienen vor kurzem
rinige Betrachtungen über die Stimmung in England»
velche aus eine starke Uebersättigung mit Worten,
denen keine Taten folgten , schließen lassen.

Lovat Fraser wendet sich in der „Daily Mail"
sehr scharf gegen die vielen Ministerreden:

„Wir sind es müde , von Kriegszielen zu hören,
was wir Preußen antun wollen , oder was 10 Jahrs
später mit Polen geschehen soll . Drei Kontinente und
die sieben Meere sind voll von unfern Toten . 5000
MM . Pfund Sterling ( 100 000 Millionen Mark) haben
v»r auSgeaeben und wir wollen , daß unsere Macht¬
haber ablassen . rhetorisch enBret  auszugeben , wir
»rauchen keine Redensarten mehr , wir wünschen zu
>c! en , wie es wirklich um den Krieg steht und wollen
ihn nicht länger durch einen Nebel von Lobhudeleien
Zetrachten . . .

Die Minister und andere , die das Land durch-
ziehen und jedermann erzählen , der Krieg sei ge¬
ronnen , mögen ihre rosensarbige Brille abnehmen und
Ne Aussichten prüfen . . . . In Flandern hat es eine
dreckrge Woche gegeben.

Jeden Herbst rettet sich Deutschland, indem es ein
Königreich verschlingt : 1914 Belgren , 1915 Serbien,
19 16 Rumänien . - In jedem Falle versprachen
»re Verbündeten Rettung und — retteten nicht. —

Soll Italien dieselben Wege gehen?
Werden die Minister nun herumlaufen und sagen

-Der Hunne ist geschlagen" und schwatzen» schwatzen,
schwatzen — bis eS zu spät ist?"

Einen Mann aus dem Volke läßt die „Daily
R arl " reden:

_ _ Ich halte keine Rede nach üblichem Muster,
sch habe keine leeren Plattheiten . Ich bestrette» daß
»ie Zeit auf unserer  Teste ist. Ich lehne den
wo fluchen Unsinn ab , daß jeder neue Sieg des Feindes
ferne Kraft untergräbt , seinen Mut herabdrückt und
rin Bumerang ist, der auf ihn zurückschnellt. Ich
sehe keinen Unterschied zwischen politischen und mili¬
tärischen Vorteilen . Wir , das Volk, für das ich spreche,
find dieser bequemen Spitzfindigkeiten müde, sie täu¬
schen uns nicht länger.

Sie sind tote , auf dem Stengel verdorrte Rede-tlitten.  Keine Worte  mehr!—Wir haben dieeben satt ! . . ."
Wie sagt doch schon der alte Klopswck? „Widriger

sind mir die redenden als die schreibenden Schwätzer;
diese leg ich weg ; jenen entfliehe ich nicht stets ."

Ueber die Pariser Rede Lloyd Georges schreibt die
»Daily News " am 14. November in ihrem Leitartikel:
»Der Premierminister hielt eine parlamentarische Rede
atcbt im Unterbause , wo sie angebracht war. sondern

»elegentttch eines zu vrejem Zweite veranMueren yruy-
stücks in einer ftemden Haupfftadt . ES ist dies ein
höchst oberflächliches Verfahren — auch kann
als bestimmt angenommen werden , daß selbst Lloyd
Georges eigene Kollegen , nicht einmal die des Kriegs«
kabinetts von seiner Absicht im voraus in Kenntnis
besetzt worden waren . Sie nehmen gleichfalls teil an
dem Erstaunen und Unwillen , die seine Rede in der
Presse und beim Publikum erregt / Shakespeare hat
zur die Schwätzer und Vieiredner gar treffende Worie:
„we will not stand to prate ; talkes are no good
doers " — oder auf deutsch: „Schwatzen wir nicht erst
lange , wer Worte macht» tut wenig / L . P. A.

* • * . • d
fr «i » eugkffcher Fühler? *

Lord Landsdowne , der greise Führer der Konser.
dativen in England , veröffentlicht im „Daily Tele-
äravh " eine längere Auslassung , die in ihrer Ten.
bciiä jchart zuui Frieden mahtst . tLr jagt da u. a. zu,

Krage der terrttorialen Ansprüche:
„Eine autoritative Mitteilung darüber findet m<uk

kn der Note der Alliierten vom 10. Januar 191»
WM aber jemand behaupten , daß jene Skizze vol»
ständig ist oder daß es sich nicht als nötig erweise»
könnte, sie neuerdings zu prüfen ? Asquith habe schom
gesagt , daß er in emem Weltkvnflikt , wie der jetzige^
die Regelungen und Verhandlungen einem spätere:
Stadium überlassen würde . Es ist gewiß wichtig, st
an jenen klugen Rat zu erinnern . Einige  unser,
ursprünglichen Desiderata (Wünsche) sind wahrscheinst
unerreichbar  geworden , andere dürften jetzt eine:t
weniger wichtigen Platz beansvruchcn als im Augen«
blick, wo sie zum erstenmal erwähnt wurden ; wiedeH
andere dagegen , besonders die Wiederherstellung
von Belgien,  bleiben an erster Stelle und müssech
da auch bleiben . Wenn es aber zu einer durchgreifen«
den Revision der Karte des südöstlichen  EuropaH
kommt, könnte man in freimütiger Beratung untey
den Alliierten zu einer Verständigung gelangen ." —

Landsdowne ist sehr alt . vielleicht an die Acht,
zig : solange auch ältere Politiker zurückdenken kSrmea,
spielt er bere .̂tS ein « führende Rolle . Er kann alfo*
ohne Gefahr einer tzvchverratSanklage , seine StimmM
für den Friede « erheben.

Immerhin aber ist er doch ein so scharf geschusteH
Politiker , daß « vermutlich derartige Gedanke«
im EinverftäuduiS « it de« maßgebende« Leute« ««I«
spricht.

Mit anderen Worten : Wir haben er hier miß
einem Fühler d« englischen Regierung in der Frie¬
densfrage zu tun , vielleicht nur gegenüber dem eigenes
Polle , aber doch im Sinne des Frie '^ nS. , j
' Bittere Entschlüsse.

Der Minister des Aeußern , Bonar Law,  hat
in einer langen Rede gegen LanSdowne Stellung ge¬
nommen . Er gesteht ein , daß England keine Aussicht
auf einen Waffensieg hat und setzt seine Hoffnung auf
Englands stärkere Kraft im Durchhallen.

„Die ganze Welt steht gegen die Deutschen in Was-
fen und zwar ist sie in einer Weise organisiert , wie
die« wohl kaum wieder geschehen wird ( !! ). Wenn
wir auf unser Recht nicht jetzt bestehen können, wie
wollen wir dann gegen sie später unter neuen Verhält-
nissen kämpfen ? Nicht durch einen entscheidenden Sieg
kann der Krieg entschieden werden , « tr » Äffe« de»
Deutschen zeigen , daß wir langer anshakte« könne»
als sie und die Umwälzung in der Ansicht der Deut¬
schen, von der wir soviel hören , wird dann jeden
Tag wachsen und wird vielleicht selbst die Resuttate
zeitigen , die wir alle gern sehen mögen. Ein Frie¬
den auf Lansdownes Grundlage würde in Wirklichkeit
die Niederlage  der Entente sein.

Bonar Law drohte dann : Ich sehe vielleicht Ge¬
fahren , die uns nicht bedrohen werden, aber wenn
diese friedensfreundliche Bewegung  durch
Lord Lansdownes Brief angestachelt werden und eine
Wendung nehmen sollte , die es der Regierung unmög¬
lich  machen wurde , sich auf die Genehmigung notwen¬
diger Kriegsmaßregeln durch das Unterhaus
zu verlassen , so würde der Regierung nur noch ein
Weg offen  stehen . Um diesen Krieg zu gewin¬
nen , muß die Regierung die Sicherheit haben, daß
sie das Volk hinter sich hat . ^ ._

Ter einzige Weg , den Bonar Law noch sieht, ist
offenbar die Auflösung des Unterhauses und dir Re¬
gierung der Diktatur.
Solange die AMlerte « ihre Verpflichtungen halle«.

Ein anderer englischer Minister sprach ebenfalls
über den Brief Lansdo wnes . aber bereits viel wenrge,
enIschkeffÄk. kM war Mffker TPatnkerfakn. Er er¬
klärte : „Solange unsere Alliierten ihren Verpflich¬
tungen uns gegenüber treu bleiben, wollen aiuh wir
tren unser Wort halten und unseren ^erpflichtnn-
gen Nachkomme:»."



Englands Nahrungssorgen.
a « SchiWranmmangel in tznglanv schreitet fort,Erd-war unter dem Druck deö ll-BootttiegeS ver-ngniSdrohend . Jetzt sieht sich das englische Nah.

kung - mittelamt  in einem Aufruf laut „Jour-
Nal of Commerce" vom 17 . Ost . bereits zu dem wich-
ttgen Eingeständnis genötigt , daß selbst der völlige
Stillstand de- U-Bootkrieges den Ernst der Nahrungs,
schwierigketten nicht mehr beheben könnte . Der Auf¬
ruf sagt u. a . r

..Die Fortführung eines erfolgreichen U-Bootkrie-
les würde die Schwierigkeiten der Ernährung wesent-
sich steigern , aber andererseits würde der völlig«
Ktili  stand des U- Bootkrieges den Ernst der Lage
Nicht ausheben . ES handelt sich nicht nur um dre
Nahrungsmittel , welche bei der Ueverfahrt verloren
»ehen, sondern um eine Welt  knapp heit an Tonnage
Und Lebensmitteln , welche strenge Sparsamkeit erfor.
derlich macht. Bei unseren schon beschränkten Fracht-
karimmengen , wie sie mehr durch die Ansprüch,
»an Heer  und Marine als durch die Versenkungen
herbeigeführt »verden , sind wir in weitem Maße ge¬
swungen , unsere Nahrungsmittel aus den nächst,
ielegenen Ländern zu beziehen, und wenn wir nicht
die strengste Sparsamkeit üben , so werden die Nah¬
rungsmittel nicht den Anforderungen entsprechen,
che' che wir selbst und unsere Verbündeten zu stellenDollen."

D-mtscher Reichstag.
i '* Berlin,  1 . Dezbr.

Ter Reichstag wurde heute mit einer Kundge¬
bung seines

Har,pta »«sch»ffe» für Hertling
eröffnet . Es erklärte nämlich 'Abg. 'Prinz z« Schön»
areh-Carolatl » (natl .) : Als Berichterstatter über den
Etat des Auswärtigen Amtes habe ich vom Haupt-
ausschuß den Auftrag erhalten , folgende Erklärung
iin Namen des Hauptausschusses hier abzugeben : In
den Verhandlungen des Hauptausschusses hat der
Staatss -ekretär des Auswärtigen Amtes weitere Mit¬
teilungen über das russische Friedensangebot gemacht.
Ter Ha'nptkulSschuß hat sich einmütig zu den Erllä-
uuiaeu des Reichskanzlers vom 29. November über

seine Bereitwilligkeit zu Verhandlungen über den rus.
fischen Frieden -Vorschlag bekannt . In diesen Erklä¬
rungen hat Graf Hrrtling ausgeführt : Die russische
Regierung hat gestern von Zarskoje -Selo ein von dem
Volkskommissar Herrn Lenin Unterzeichneter Funken,
telegramm an die Regierungen und die Völker der
kriegführenden Länder gerichtet, worin sie vorschlägt.
zu einem nahen Termin in Verhandlungen über einen
Waffenstillstand und einen allgemeinen Frieden ein-
zutreten . Ich stehe nicht an , fnhr der Reichskanzler
korr z„ erkläre,t , daß in den bisher bekannt gewrn-.
denen Vorschlägen der russischen Regierung diskutable
Grundlagen für die Aufnahme von Verhandlungen
erblick, werden können , und daß ich bereit bin . in solche
ein.- mreten , sobald die russische Regiernna hierzu de-
dollmächtigte Vertreter entsendet . Ich hi' sfo und wün¬
sche. schloß der Kanzler seine Erllärung , daß diese Be-
sttebnngcn bald feste Gestalt annchmen und uns den
tzrte-ocn bringen werden.

Namens deS HauptausschusseS habe ich den voll n
Beitritt deS HaerPtansschusscS zu Viesen Erklärungen
de» SieichSkanzler-S anSznsPrechen. (Lebhafter Beifall .)

Tie Steuern nach »e« Kriege.
Tie Verhandlungen in der 3. Lesung des Nach¬

tragsetats mit den neuen Millionenkrediten wurden
eingeleitet durch eine amtliche Rede über die neuen
Steuern.

Eine vorläufige Schätzung des Gesamtergebnissesder in
diesem Jahre veranlagten Kriegssteuer kann vorläufig nur
summarisch erfolgen. Ich glaube sagen zu können, daß die
KriegSstener mit Zuschlägen dem Reich einen Ertrag von
rund ö Milliarden Mark bringen wird. Der Durchschnitt
der schon abgeschlossenen Bezirke stellt sich auf etwas mehr
ab' da? Fünffache der Ergebnisse deS Wehrbeitrages. Das
Rcsuk.at ist also erheblich besser, als wir es bei der vorjäh¬
rigen Gesetzgebung veranschlagt haben. Der Wehrbeitrng, die
fetzt auch veranlagte Besihsteuer und die Kriegssteuer stellen
zusammen di« vom Reich während der Krieges erhobenen
direkten Stenern dar , die zusammen über sechs Milliarden
ergeben werden. Auch die Bundesstaaten und die Kom¬
munen hoben ihre direkten Steuern erheben müssen. Bel
Zugrundelegung der Preußischen Berhältnisse wird man
annehmen können, daß hier ein Mehrbetrag von etwa
zwei Milliarden gegenüber der Friedens-eit erhoben wor¬
den ist. Ich bin mir bewußt, daß unsere bisherigen Kriegs-
stenern in erster Linie dazu dienten, da» bisherige Zinsen¬
soll. sowie die Ausfälle an anderen Steuern zu decken, und
daß nur ein Teil der Kriegssteuern eine tatsächliche Minde¬
rung de» AnleihcsollS herbetführen wird. Mein englischer
Kvllege Bvnar Law hat sich neulich mit lebhaftem Interesse
mit unserer Kriegsfinanzierung beschäftigt. Er wies darauf
hin. daß ln England der Betrag der bereits jetzt dort
geschaffenen Einnahmen genüg«, um die späteren Friedens-
oi,»gaben einschließlich der Verzinsung der Kriegsschuld zu
Lecken. Nach meinen Berechnungen ist da ein Fragezeichen
zu setzen. Darin stimmen mir auch die wichtigsten eng¬
lischen Finanzzeitschristen bei. Bedenklich ist die völlig
au» der Luft gegriffene Behauptung, wir rechneten unsere
Vorschüsse, an die Verbündeten nicht in die bewilligten Kre-
diijunimen ein. Ich will da« zarte Verhältnis zwischen dem
«»gltfchen Gläubiger und feinen Schuldnerstoaten nicht mehr
trüben , al » dies inzwischen Statist und Oekonomist getan
yaben. Beide behaupten unverhohlen, daß England genötigt
sein könnte, die Summe, die sich bereit» auf 36 Milliarden
beläuft, in den Rauchfang zu schreiben. Da » wa» wir in
irgendeiner Form zur Stärkung de» Kredit» unserer
Bundesgenossen getan haben, ist nur ein kleiner Teil der
engltfcheu Borschußsumme, und alles, auch da», was wir in
Form von Bürgschaften geleistet hoben, wird auf Heller
und Pfennig in die von Ihnen bewilligten Kredite ein¬
gerechnet.

Ztgarettensteuer, Kriegszuschlag werden, wenn da? zweite
Halbjahr den Erträgnissen des ersten gleichkommt, über
800 Millionen gegenüber 126 Millionen des Anschlages er.
geven Die Kohlensteuer hat im Oktober 78,7 Millionen
gebracht. Die Verkehrssteuer kommt nur allmählich in Gang.
Die Abgabe von den Gütertarifen ist eingeführt. Die Steuer
von den Personesttarisen erfordert wegen des Neudrucks aller
Fahrkarten noch einige Zeit. Das erfreuliche Ergebnis der
siebenten Kriegsanleihe Hot bewirkt, daß da» Jahr 1917
mit feinen beiden Anleihen un » einen Ertrag von mehr
ai » 2f>Milliarden oebrackt und damit die Llabr« isiv und

1910 Im tKesainianieiljeergebntsUverflügeU har. 94 Pro¬
zent der neuen Kriegsanleihe sind eingezahlt.

Den Dank, den Ihr Herr Präsident dem ReichSbankprä«
denten und der Rcichsfmanzverwaitung für diese» Ergeb¬
nis auSfproch bitten ivir, an die vielen Zehntausend« frei¬
willigen Helfer weitergeben zu dürfen , die wir im ganzen
Lande hatten. Ich möchte den Donk aber auch wettergeben
an die Presse an die Banken und Sparkassen und nicht zum
wenigsten an Vas Heer, dar wieder in allen seinen Orga¬
nisationen das Ergebnis hat sördern Helsen. Ter groß«
Erfolg de: Anleihe and Ihre bisherige Zustimmung zu den
Finanzvorlagen bervcisen, daß unsere Kriegssinanzierung im
Einvernehmen mit dem deutschen Volk und dies m hohen
Hause erfolgte.

* Ich denke, daß wir während der Krieges den durch dreiE)re verfolgten Weg weitergehen,da»heißt:nach Mög-
keit Konsolidierung der Kriegskostea durch langfristige,

r^ etmäßig wiederkehrendr Anleihen, Ausbringung des Zin-
lendtenstes durch neue, gegebenenfalls ans den besonderen
Verhältnissen des Krieges angepatzten Steuern , organische
ftinanzreform unter Durchführung ein«» größeren Plane «,
twst dann, wenn wir über wirtschaftlich« und sonstige chriegS.
Wlgen klarer sehen. An einem solchen Plane wird seit über
Mrem Jahre gearbeitet. Gewisse Umrisse zeigen sich schon,
tfe» ist aber erst möglich, sie klar herauszuarbetten , wenn jene
folgen zu übersehen sind. Die Vorbereitung erfolgt im
»gen Einvernehmen mit den einzrlstaatlichen Finanzverwa^
i»ngen mit denen ich persönlich« Fühlung zu halten b».
»Sht bin. Indessen soll hier nicht die Steuer führen,
wenn eS gälte, auf dem einen oder anderen Gebiete neu«
Wege etnzufchlagen, sondern die Volkswirtschaft selbst. Der
Ertrag läßt sich bei der modernen Steuertechnik an di«
ckne oder andere Form anschlietzen, und deshalb wird
»erade für mein Ressort ein enges Zusammenarbeiten mit
dem Reichswirtschaftsamt erforderlich fein, » ei Vorlegung
des nächstjährigen Haushaltsplanes werden wir diesen Ge¬
genstand Wetter zu erörtern haben. Der gegenseitige feste
kille , durch eine große, die Bedürfnisse unseres reichgezlie-
derten öffentlichen und wirtschaftlichenLebens voll berück-
sichtigen de Gesamtreform, die Finanzen in geordneten Bah-
«im zu erhalten, wird bet Ihnen und der Finanzver-
loaltung vorhanden sein. Wo ein solcher Wille vorhan¬
den ist. da wird sich aber auch ein gemeinsamer Weg
linden lassen. (Lebhafter Beifall .)

Namens der Sozialdemokraten erklärte Abg , Eberl
sSoz .) die Zustimmung seiner Partei , während die
unabhängigen Sozialdemokraten durch ihren  Red¬
ner wie üblich scharf protestieren ließ.

Darauf wurde »er NachtragSetat gegen die «nab-
HLngigcn Sozialdemokraten angenommen.

Tie nächste Sitzung wurde auf Mitte Januar an¬
gesetzt.

Die Errrährungs aussprache.
er lin , 30 . November.

Tage lang hat sich das preußische Abgeord¬
netenhaus über die Fragen der Bolksernährung un-
fallen . HEentlich zeigt sich die Wirkung dieser
umfassenden Verhandlungen nun bald . Am Freitag

Aöst. Braun ( Soz .) eine Fülle von Wün¬
schen vor . In mehrstündiger Rede behandelte er alle
SlÄnr der Preise . Er vertrat durchaus
den Standpunkt der Verbraucher und brachte heftig«
Anklagen gegen die behördlichen Organisationen vor.

Unterstaatssekre .är Peters erklärte demgegenüber,
daß eine Erhöhung der Kartoffelration nicht möglich
iui &en *müffen . * 8ÖIIe «ufbewahrt
«ij to0’f- Deutlich die Aussprache über die
Bolksernährung beendet . Man verband aber damit noch
einen Anttag de» konservativen Abg. Hammer , der
für die Freizügigkeit des Handels eintrat . Bei die-
ser Gelegenheit entwickelte sich zwischen den Abgg , Ham-
mcr (fön .), Dr . Reivoldt (freif .), v. Bovvin (kons.) und
dem ReichSernährungssekretäc v. Waldow eine breite
Aussprcwhe über das Thema „Der Handel im Kriege - .
Man saß über den S ch l e i chh a n d e l zu Gericht und
verurteilte ihn in Grund und Boden , ohne jedoch an-
geben zu können , wie man ihm wirksam zuleibe rücken
v Die Rechtsprechung der Gerichte , die vielfach mit
dem Bolltzempfinden nicht in Einklang steht , fand
eine herbe Kritik . Man forderte viel schärfere Strafen
gegen die Krieaswucherer . als sie üblich sind , und
andererseits verlangte man mehr Rücksicht auf den
Kleinhandel , der von Tausenden von Kriegs-
Verordnungen  umgeben ist und oft beim besten
Willen eine Uebertretung dieser oder jener Besttmmungnicht vermeiden kann.
cw . ^ n„ Aussprache wurden die Ausführungen des
Antragstellers lebhaft unterstützt.

Am Sonnabend geht die Aussprache weiter.
— B er itn , 1 . Dezbr.

In vorgerückter Stunde hat heute nach recht
interesseloser Kleinberatung das preußische Abgeord-
uetenhaus die Verhandlungen über die Ernährungs¬
fragen und was damit zusammenhängt , zu Ende geführt
lind dann in einer großen Absttmmung die sämtlichen
Anträge des Ausschusses — ausgenommen jene zu¬
gunsten von Maßnahmen für vermehrten Kartoffel-
anbau — angenommen , den Anttag Hammer (kons.)
über die Förderung des Kleinhandels ange¬
nommen , alle Übrigen Anträge aus dem Hause , auch
jener über Erhöhung der Kartoffelration aus 10 Pfd .,
abgelehnt und sich danach bis Mittwoch — Tages¬
ordnung : Wahlrechtsvorlagen — vertagt.

Weit über 3 Millionen
Gefangene.

Kürzlich wurde von deutscher amtlicher Seite be-

^ " " Eoegeben. da^ die Zahl der ltstenmäßig in deut-schen Lagern geführten Kriegsgefangenen die Ziffer
von 2 000 000 überschritten habe. Die Zusammenstel¬
lung unserer österreichisch-ungattschen Bundesgenossen
oom 1 November ergibt für die österreichisch- ,», garische
Monarchie eine Gesamt - ifstr an Kriegsgefangenen von
Über IOOOOOO Köpfen . Auch ohne Hinzurechnung der
in den deutschen Aufstellungen nicht mitgezählten , in
»er Etappe befindlichen Kriegsgefangenen sowie der
>on den Bulgaren und Türken eingebrachten Kriegs»
»efangenen ergibt da » allein für Deutschland und
Oesterreich-Ungorn ein « Zahl von wett über 8 06 » »09Rann.

>!deLokales und Provinzielles
«Meltau tejtyciniutr ajeintauoercttti
An tue Herren Wnugulsbesitzer „>,d Winzer '

l . E « wird hierdurch nochmals gebeien. die Bestellung,
auf Tabaklauge und Cchmierseiie fürdie Heu- und *
wurmbekämpfung zu beschleunigen. Der ? n
Vereins , Herr Oekonomierat Olt Rüdesheim nimmt ^
Bestellungen bis spätestens IO. Dezember engegen "°° " i

2 Von fachmännischer Seite wird'denr Vorstand emvtntzd
len, die me.nbaulrcidende Bevöckerung daraus hin« , r.
d.e Rebspritzen nnd Schwefelapparate mdnunqsmäßw ! *
zubewahiei, (keine Brühe, und Schivefelreste über Winter i
den Apparaten zulasten usw„) sowie notwendige Slusbesserun„«S

vrbeüen (Repa,aturen ) und Ehatzteile^jetzt schon zu besA

Obst- u. Weinbau,nspkklor der Landrvirtschnitskammer,
* Krise «heim , 4 Dez. Der Fachlehrer ». Beiriebsle t,rsFe

Gartenbau an der Lehranslalt, Gartevinjp . ktor Gli .cĥ ' , ' ! -d-
Ist zum .. Königlichen Gartcnt ' irektor " ernannt worden " lilb

3er

4- Dcz. Herr D.z. Wachtmeister E"
Daas. Lohn des Herrn Kar, Waas n'vide im Felde Tn  ^
Leutnant der Reserve befördert. j

f ^ ' s' " l>" ui. 4 Dez. Heute Dienstag Abend finde'
auf dem. Na.hause eine Stad,verordn.tnwersömmluug m' >d
folgender Tagesordnung statt: ^ r

L)  St 'fi 0Unä °°n Kriegsteueruugszulagenan di,
a . Beamten und an die Lehrer der Realschule
2,) Dahl vo» j,vki Beisitzern und deren Süllveriretei

sur die am 10  d . Mts, staltfindende,, Stadioeraordnetenwahlen. rf
3)J >oJivntc,uf an  die Chemische Fabrik in Lorch »t

4, Dez. Im § 4, 2b der Bekannt-
machmig, belreffevd Veräußerung-, Verarbeitung»- undB-ck'
wegmvgsoerbot,ur Web-, Trikot-, Wirk- und Strickqmu
vom Z . Dezember IS,5 ist bestimmt, daß 10 v°m ^
Hundert der damals in Warenhäusern und 30 vom Hun. *>'
b« t ber damals in sonstigen offenen Ladengeschäften°°r--
hondenen-Strickgarne unter bestimmten Voraussetzungen im
Klei«verkauf und an Hansgewerbsbetriebr abgegeben werden"
?mne,L af tauf ^eigegebene » Teilmengen sind'

? ^ ^ ^ ^ '^ ^ ^ 'ragsöekaimtmachung Nr W. I.r
m ^ ? auf 40  bezw 50 vom Hundert und

durch die Rachtragsbekanntmachung Nr. W.  I . 210/ 12. 16
St Ji 21 auf 60 vom Hundert — mindestens aber 2b

erhöht worden. Sie erfahren am 1. Dezember 1917
mfofem e.ne neue Erhöhung, als von da ab 80 vom Hun- '
bert aller am 3b Dezember I9l5 in Warenhäusern und 11
offonen Ladengeschaüen vorhandenen Strickgarne unter den
bisherigen Voraussetzungen abgegeben werden dürfen. Auch
de» nach .Ibzug dieser 80 vom Hundert verbleibende Rest
da« ,n gleicher Weise abgegeben werden wen» er Hebt
im-br 5 l-x betragt. Der Verkaussvrers darf den vor c!
de... .0^ Dezember ,914  von demselben Verkäufer erzielten
Verkantsprms um höchstens 12  vom Hundert übersteigen,

eer Wortlaut der Brkanntmachung ist bei den Bür.
germeisteramlern einzusehen.

4 Dez , Zu brt  Bekanntmachung Rr,
y .I' 17'. *° vom I, Juli 1917, be,reffend Beschlag-

sfl ^ " °"dS" hebung und Höchstpreise für Salzsäure ist
um Rachlragsbekannlinüchung Nr, 1001/ 11. 17, A, 10
vom >, Dezember 1917 erlasse» worden. Durch die Nach-
lragsbekauiilmachuug erhält tz 13 eine neue Fassung Sie
beziveckl den m der Zwischenzeit gestiegenen Uukosten für
Verpackung und Lieferung Rechnung zu tragen. Ferner
lind einige ergänzende Bestimmungen, die sich in der Praxis
r T "!i d,r"tV t Ausgestellt haben, eingefügt worden.
Hierdurch sind d.e Vorschriften über Salzsäure mit den-n
über Schwefelsäure und Oleum in Nebereinstimmuug ge-
brach worden Der Wortlaut der Bekanntmachung ist bei
den Vurgermeisteramtern einzusehen.
i 4 Dez Am 1. Dezember 1917 tritt

une AachtragSbekannlmochung Nr, L 888/11 17 91  Ä
^ der Bekanntmachung vom 20. Oktober 1917, betreffend
?70CU Pro deschlognohme von Leder(Nr. L, 888/7.
I t. R. Jt. Ji), uii Kraft. Durch den Nachtrag ist die Eil"

'" d.e Wertklaffen (§ 3 Ziffer 1) abgeändert.
Sortiment Nr I umfaßt nunmehr »ur Leder, das keine
oder ganz unerhebliche örtliche Schäden auf, ve.it. Bezüglich
der Mengenseststellung (§  4 ) ,st eine Aenderung dab.n ge¬

troste,,. daß al» gut getrocknetes Leder anzusehen ist, das
bei normaler Auibewahmug nichts an tÄewicht verliert,
üls nicht gut getrocknet gilt auf jeden Fall Leder, das auf
bun Transport zum Empfänger erster Hand wehr als b
i'om Hundert au Eewicht verliert. Der Wortlaut der Bc-
kaiintmachung ist bei £<» Bürgermeisterämter,, einzusehen.

t Geisenheiiu 4. Dez, Im (Hasthaus zur Linde hielt
vergangenen Donnerstag Herr Justizrat Dr, Alberti Wies¬
baden auf Beraiilassiiug deö Kauf,», Vereins Mitlei-Rhei»-
gau einen Vortrag über„Die deutsche Volkswirtschaft nach
dem Kliege" Der Redner wies daraushi», daß vielfach
d,e Ansicht bestehe»ach dem Kriege würd„ wieder die
alten Verhältiiiffe» eintrelen, wie sie in Friedensreiten be-
Itavdei, haben, er warnte vor solche», Optimismus betonte
auch, daß für eine ausgesprochen pessimistische Anschauung
u'tn (iorunb vorhanden sei. Die Rationieruna der Leden^
mittel würde auch»och einige Zeit nach dem Kriege bestehen
bleiben muffen, wie sie auch in Bezug aus die Verteilnng
von Rohstoffen für d,e Industrien nicht zu umgehen se"
Eine innereW.rtschaftsstörung sei nach dem Kriege nicht z»
befürchten, weil die Vorbedingungen dafür fehlten ebenso
wenig werde Arbeitslosigkeit einlreteu, denn die Landwirt¬
schaft, der Bergbau, das Berk.-Hrswesen werden für die ou»
dem Feld zurückflulenden Arbeitskräfte ausreichende Beschäft¬
igung biete» und dann würde die Entlassung der Man»-
ichaslen auch nur nach und nach vor sich gehen müsstv'
Ueber unsere zukünftige volkswirlschastliche Stellung istR^-
''er keineswegs beunruhigt, selbst nicht wenn unsere Feinde
sich uns gegenüber abschiießen wollte. Eine solche Maß¬
nahme kann praktisch kaum ernst genommen werden und
wir leisten in dem geschaffenen mitteleuropäischer Wirtschafts'
b»nd. der nach dem Kriege erst richtig ausgebaul werde"
kann, ein »deales Gegengewicht. Daß wir »ach dem Kriege
ein gehäuftes Maß von Verpflichtungen, außer den Kriegs-



^en zu erfüllen haben werden, ist eine nicht wegzuleug-
^Tatsache und sie werden durch die Aufbringung von

j „ern allein nicht getilgt werden können, wohl aber wie
Aedner meint, durch eine allgemein Abrüstung die nach
| Kriege einsetzen muß. Die Stärke unseres National-

Cau? nögens bietet die sichere Grundlage zu der Annahme.
J wir unsere Schuldenlast unter der erwähnter Voraus-

t wg der Abrüstung in absehbaren Zen voll erfüllen
' !>en.MUnsere Hauptaufgabe nach dem Kriege muß es

mpsob die" Ausfuhr nach Möglichkeit zu steigern und auf der
»vejse eren Seite die Einfuhr nach Möglichkeit einzuschranken,
i au lurch und durch das Vertrauen, das das Ausland in
>terj jer festgefügtes Staatswesen und wirtschaftliche Leisiungs-
r,wk° igkeit setzen muß, wird sich auch unsere Valuta in kurzer
fteQei it bald wieder bessern und festigen. Für die Ausfuhr

,en uns überdiesMrzengnisse zu Gebot, die vom Ausland
r begehrt sind und unsere Ausfuhr von selbst beleben

>er. ssen so von allem Farben, medizinische Artikel, Kali und
. hlen. Die Teurungs-Erscheinungen nach dem K̂riege

11tben zwar nicht gleich, aber nach und »ach entsprechende
1Qni  ildernng erfahren, allerdings wird die wenig tröstliche Ee

l bestehen bleiben, daß wir die ehemaligen Friedens,
e nid)t wehr bekommen werden. Es wird der Anspann

m  j aller Kräfte des deutschen Volkskörpers bedürfen um
-j . wirtschaftliche Stellung wieder zu erobern, die Deutsch-

J 1 De>d auf den Höhen seiner Entwicktung vor dem Kriege
J m' genommen hat, aber deutscher Fleiß und Beharrlichkeit
,. hj  tb über die schwierigen Zustände, die »ach einem so
; . , 1 Hx,, Kriege sich nicht vermeiden lassen werden, ebenfalls
'/T weghelsen. Der Redner knüpste an seine Aussührungen
si " kr ein Nachlassen der Preise nach dem Kriege die Be-

et  ikung an, daß auch die Weinpreise von dem Niedergang
u |t verschont bleiben würden und glaubt dem Winzer den
>° , ,t gebe» zu sollen mit dem Verkauf seiner Weine nicht
d N ' lange -u warten bis e> zu spät sein wird Die intercssan-

, , klarverständlichen Schilderungen des Redners fanden leb-
lsten 4' eisall, der Vorsitzende des Vereins Herr Carl
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igjr he übernommen. Frau Stein wird über: „Das Leben
Frau bei uns. bei unseren Verbündeten und unseren

inden" sprechen.

dneider Wiesbaden sprach Herrn Justizrat Dr. Alberti
Dank des Vereins aus und ermahnter die Erschienenen
Hinblick aus die WaffenersoLe unsere tapseren Heere

n unentwegtem Durchhalten.
* * Geisenheim , 4 . Dez. Den dritten dieswinter-

ien Vortragsabend de« Kaufmännische» Vereins Mittel-
eingau. welcher am Dienstag, den l t . Dezember abends
llhr im Hotel Germania i» Geisenheim statlfindet, hat

bekannte Schriftstellerin Frau Ottilie Stein in Karls

hun
und
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Auch
Rest

A Zur BoMtzühkung am nächsten Mittwoch. Aus
rund der Bundesratsverordnung vom 18. Oktober
ieses Jahres findet am 6. Tezembcr eine allgenieine

rn.
ööv

icht oMzählung im Deutschen Reiche statt. Tie Zählung
vor cfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu

aushaltung . Für jede Haushaltung ist eine Haus-
" ütungsliste A bestimmt, in die jede Person ein¬

ein einzutragen ist.
A Zur Entlastung des Fernsprechers hat der preu¬

ßische Justizminister eine Verfügung erlassen, worin er
dir. »ordnet : Dienstliche Telegramme' düVfeü im allge-

stag- «inen nur von den höheren Beamten abgeschickt,
e ist «rngespräche nur von diesen angeordnet werden. Alle

>0 stigen Beamten haben in jedem einzelnen Falle die
a(h. «nehmigung der Vorgesetzten Dienststelle einzuholen.

ie Benutzung von Dienstanschlüssenzu Prioatfern-
j,  es,wachen ist auch gegen Erstattung der Gebühren
,l’r Während der Dienststunden unstatthaft.

A Postetnschränkange«. Vom 17. bis einschließ-
lch 23. Dezember werden im Paketverkehr die nach-

den. iehenden Beschränflrngen notwendig:
ne» i . Zur Beförderung unter Wertangabe werden
ge- io« Privatpersonen nur solche Pakete angenom-
bei Mn, die — abgesehen von den den Inhalt betreffen-

>en Mitteilungen — ausschließlich bares Geld  oder
Vertpapiere, Urkunden. Gold, Silber , Edelsteine oder
irraus gefertigte Gegenstände enthalten. Pakete mit
mderem Inhalt sind während der angegebenen Zeit
Mm der Versendung unter Wertangabe ausgeschlossen.

2 Das Verlangen der Eilbestellung ist für oie
iezeichneten Tage bei gewöhnlichen Paketen, die von

rivatpersonen  herrühren , nicht zugelassen.
A Hopfe» av Tabakersatz. Der Bundesrat hat

>der Sitzung Vvm 29. d. MtS. Hopfen als Tabaker»
chstofs bei der HerstMung von Tabaktvaren nach
iherer Bestimmung des Reichskanzlers und nach Maß-
l>be der Tabakersatzftoffordnungbis auf weiteres zu¬
lassen. Auf Grund dieser Ermächttgung hat der
eichSkanzler zur Sicherstellung des Hopsenoedarfs der
rauereien die Verwendung von Hopfen zunächst nur
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llr Herstellung nicht ztgarettensteuerpflichtigenRauch-
lbaks und Zigaretten gestattet. Die hierbei zu oer-
Endende Menge ist vorläufig aus 10 v. H. der den
mzelnen Rauchtabakherstellern zur beigrbeitung über-
sisenen Tabakmengen und bei Ztgaretlenherstellern aus
i0 v. H. der ihrem Zigarettenkontingent entsprechen-
n Tabakmengen, wobei sür je 1000 Stück Zigaretten
b00 Gramm Tabak in Ansatz zu >-liegen snid. be-
uünkt worden. Weiter ist aus gesundheitlichen
künden bestimmt worden, daß das Mischungsverhält.

ves Tabaks zum Hopfen bei den einzelnen Tabak-
szeugntssen 20 v. H. nicht übersteigen darf. Zur
Verstellung von Waren, die Tabak nicht enthalten
dbakähnliche Waren), ist die Verwendung von Hopfen
sihi gestattet worden. Ob unter Miwerwendung von
svpfen yergestellte Tabakerzeugnisse als Heeresliefe-
jmgen zugelassen werden, steht zurzeit noch nicht fest.

,so ianchtabav- und Ztgarettenhersteller, die künftig Hop.
^ verwenden wollen, müssen gemäß den Bestimuiun.

jKi! der Tabakersatzstoffordnungvorher die Genehmi.
Miig des zuständigen Hauptamts dazu einhel n

X Erbach , 4. Dez. Gelandet wurde hier im Rhein
°r einigen Wochen die Leiche eines jungen Mädchens. Da
ch damals nicht feststeveu ließ, um wen es sich handele
k>urde die Leiche schließlich auf dem hiesigen Friedhöfe bei-
»setzt. Nun sind jetzt die Eltern des Mädchens, der Schifis-
^sitzer Kling aus Gernsheim uud seine Ehefrau hierhin ge-
«mmen und haben nach der erfolgten Ausgrabung der
«che diese als die ih' cr 13 Jahre alten Tochter̂anerkannt.

Kind ist vor einiger Zeit von Bord des Schleppkah¬
ns„Harpen Nr . 4" in den Rhein gestürzt und ertrunken.
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Vou Nah und Fern.
** Las stürmische Letter aus oer si ^rdses. Las

stürnrische Wetter will noch nicht weichen. Besonders
starr leidet die Elbfischerei unter dem unruhigen
Wetter. Ebenso ist die Ausübung der Küstenfischerei
gegenwärtig unmöglich.

** Mit den Sporen hängen geblieben. Auf dem
Paradiesbahnhos in Jena verunglückte der zum Besuch
weilende Leutnant Gustav Breitenstetn aus Lübeck töd¬
lich. Er stand aus dem Trittbrett eines Wageirs,
um von seinem Bruder- Abschied zu nehmen, als sich
der Zug in Bewegung setzte. Beim Abspringen blieb er
mit den Sporen hängen, wurde mitgeschleift und so¬
fort getötet.

** Ein Salz -Gradierwerk umgeworfen hat der
Sturm in dem Dorfe Westerkotten. Das Haus des
Fabrikarbeiters Schulte wurde durch die niedergehen¬
den Schornsteinwände zertrümmert . Einige Kirchen¬
besucher entgingen mit mapper Not dem Tode.

** Drei Man « mit einem Schuß getroffen. In
Furt im Bayerischen Wald an der böhmisch-bayeri¬
schen Grenze yat der auf Urlaub aus dem Felde heim¬
gekehrte Kaufmann Koch mit einem Revolver auf die
zu ihm gekommene Steuer -Kontrollkommission gefeuert,
während sie die Zigaretten nachzählte. Mit einem ein¬
zigen Schutz bat er alle drei getroffen. Dem Ober-
zollaufseyer durchbohrte die Kugel die Kehle, dem
Magistratssekretär fuhr sie, beide Wangen durchboh¬
rend , durch den Mund und blieb schließlich dem Gen¬
darmerie-Wachtmeister im linken Auge stecken. Nur
der Mittlere dürfte voraussichtlich mit dem Leben
davonkommen. Der Täter flüchtete  und wurde
später wie seine ebenfalls verhaftete Frau ins Ge¬
fängnis gebracht.

**  Ter . ein altz Brandstifter. An der unweit
Stuhm gelegenen Mühle des Gutes Hintersee löste der
Sturm die Bremsvorrichtung, so daß sich die Mühle
in Bewegung setzte, nach kurzer Zeit heißlief und als¬
bald Feuer fing. Die schweren Mühlensteine wurden
gesprengt und flogen weit auf das Feld. Durch die
Funken geriet auch das mit Stroh gedeckte Wohnhaus
in Brand . Binnen zwei Stunden waren Mühle und
Wohnhaus ein Raub der Flammen.

** Hundert Fahre alt wurde am Sonntag , 25.
November, der Obergärtner Rasmus Olsen in Odensee
auf Fünen . Er ist noch ein eifriger Zeitungsleser,
der täglich namentlrch die Zeitungsberichte eifrig stu¬
diert und auch sonst geistig und körperlich vollkom¬
men gesund ist._ _

Neueste Nachrichten.
TU Berlin . 3. Dez. Abends. Amtlich. Westlich von

Cambrai örtliche erfolgreiche Kämpfe. Auf den anderen
Fronten nichts Neues.

TU Berlin . 4. Dez. Durch unsereU Boote wurden
im Aermel- uud Bristol-Kanal wiederum2 Dampfer und
2 Segler vernichtet. Unter den versenkte» Schiffen befunden
sich die englischen Segler Nobcrl Brown und Mannio
Caols, letzterer mit >90 ton. Pech von Manchester nach
St . Molo, die Dampfer waren alle beladen.

Der Chef des Admiralslabes der Marine.
TU Berlin . 4. Dez. Seine Riajestät der Kaiser er¬

ließ an den Oberbefeblshabec der bei Cambrai kämpfenden
Truppen folgende Drahtung:

An Seine Königliche Hoheit den Kronprinzen Rupprecht
von Bayern!

Generalfeldmarschallvon Hindenburg hat mir über
den großen taktischen Erfolg der Armee des Generals der
Kavallerie von der Marwitz am 30. November Dortrag
gehalten. Allen Führern, die durch ihre Tatkraft und ihre
durchdachten Anordnungen die Grundlagen für die erfolg¬
reiche Durchführung des Angriffes schufen und allen Truppen
die ihren frischen Angriffsgeist von Neuem bewiesen, spreche
ich meine besondere Anerkennung sowie meine besondere
Ane.kennung sowie meinen und des Vaterlandes Dank aus.

Wilhelmi. R.
TU Berlin , 4. Dez. Die Nachricht von der Annahme

des russischen Waffenstillstandsangebots durch die Zentral¬
mächtehat unter den russischen Kriegsgefangenen ungeheure
Freude hervorgerufen. Sie umarmten sich und gaben der
Freude Audruck, daß nunmehr die Rückkehr in die Hermat
in einigen Monaten aussichtsvoll sei.

TU Genf 4. Dez. Wie der Matin aus amtlicher
Washingtoner Ouelle erfährt, wird Wilson am Montag in
der Botschaft an de» Kongreß namens der Alliierten zu den
Waffenstrllstandsvorschlägen der Leninschen Regierung
Stellung »ehnren

Petit Journal , das Organ des Außenminrsters Pichon,
erklärt, die Entente verk nrien zwar nicht die Gefahr eines
russischen Sonverfriedens, sie werdeii aber au ihrem bishe¬
rigem Standpunkt sesthalten

TU k' asel, 4. Dez. Der A.» u S - Rat erließ einen
Ausruf aii die verbündete rumänische Armee, der zum sofor¬
tigen Waffenstillstand auffordert Der rumänische Gesandte
ha' Petersburg nicht verlassen, sondern Aussprache mit den
Riaximalisteen aufgenomme».

TU Lugano , 4. Dez Wie die Stampa initteilt, hat
die von der russischen Regierung veröffentliche Weigerung
Italiens , daß der Papst von de» Friede,isvirhandlungen aus¬
geschlossen sein solle, im Vatikan großen Eindruck gemacht,
und unter den Katholiken in Italien große Erregung her¬
vorgerufen.

Weiter sagt die Stampa : Das Ergebnis der Zusam-
menkunft der deutschen und russischen lluterhändler werde
in Italien mit Angst und Sorge erwartet.

TU <>!»euf, 4. Dez Die Pariser Konferenz konnte
über keinen der Vorschläge für eine günstige gemeinsame
Oberleitung aller Streilkrüste der Entente schlüssig werden.
Echo de Paris fügt hinzu, daß die Vereinheitlichnng der
Operationen Fortschritte gemacht habe.

Die in VersaillesbegonnenenSitzungen des obersten
Kciegsrates in denen vorläufig nur Frankreich, England
und J 'alien vertreten sind, dauern fort.

TU Genf , 4. Dez. In einer Washingtoner Meldung
des Matin heißt es : Die Kongreßbotschaft Wilsons enthält
die dringende Aufforderung, die ganze Logislaturperiode den
Kriegsberatungenzu widmen. Das amerikanischeKriegs¬
ziel sei die Sicherung der Demokratie der ganzen Welt durch
Fortsetzung des Krieges.

TU Haag , 4. Dez. Der Pariser Berichterstatter der
Times schreibt: Der erste Kriegsrat mag beschlossen haben
wie er will; es ist ausgeschlossen, den Italienern die ge-
wünschte Truppenmacht zu schicken, da es an den notwen¬
digen Transportmitteln fehlt.

TU Gons 4. Dez. Petit Journal meldet aus London
daß Lloyd George die Erklärungen des deutschen Reichs¬
kanzlers im deutschen Reichstag über die Kriegs- und Frie¬
densfragen in einer großen Rede im Unterhause in kom¬
mender Woche«nmittelbar nach seiner Rückkehr nach London
beantworten werde.

TU Gens , 4. Dez. Der sozialistische Abgeordnete
Moutet verlangt in einer Interpellation von der französi¬
schen Regierung Rechenschaft über die ohne Wissen des
Parlamentes abgeschlossenen, von Trotzki jetzt veröffentlich¬
ten Geheimverträge.

TU Zürich , 4. Dez. Nach Pariser Meldungen hat
der große Kriegsrat in Paris endgiltig die Entscheidung
über die Teilnahme Japans in Europa gebracht. Das Aus¬
bleiben einer offiziellen Havasnachricht läßt, wie diese BläU
ter annehmen, darauf schließen, daß Japan die ihm zuge¬
dachte Rolle in Europa kaum zu übernehmen gedenke.

TU Genf . 4 Dez. Nach Madrider Depeschen Pa¬
riser Blätter nimmt die spanische Wirtschaftskrise gefährlich
zu. Durch den Wagenmangel ist die Ausfuhr talsächlich
vollkommen eingestellt. Unzählige Fabriken haben die Tü¬
ren schließen müssen, mährend infolge des Kohlenmangels
in den großen Städten, der Trambahnverkehr und die Stra¬
ßenbeleuchtung voraussichtlich eingestellt werden. Man be¬
fürchtet die Arbeitslosigkeit werde zu schweren'.Unruhen füh¬
ren. «

Wien,  4 . Dez . Aus dem Kriegspressequartier
wird unter dem 3. Dez . gemeldet: Die Festsetzung
Kryleukos im russischen Hauptquartier ist von er¬
bitterten Kämpfen begleitet gewesen, wobei der
frühere Oberbefehlshaber Duchonin den Soldaten¬
tot erlitt.

Wien,  4 . Dez . Amtlich wird verlautbart : Die
russische Abordnung wurde gestern Nachmittag 4
Uhr vom Oberbefehlshaber Oft Generalfeldmar¬
schall Prinzen Leopold von Bayern mit einer kurzen
Ansprache begrüßt, worauf die Verhandlungen unter
dem Vorfitze des Generals Hoffmann und unter
Beteiligung der bevollmächtigten Vertreter der
Obersten Heeresleitung Oesterreich-Ungarns, Bul¬
gariens und der Türkei ihren Anfang nahmen.

Priimele-rliM der„@eiien|eimer 3ettnng"
WTB Großes Hauptquartier , 4. Dez.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronyrillzen Ruprecht von Bayern
An der flandrischen Front steigerte sich

das Feuer von Mittags an zwischen Poel¬
kapelle und Gheluvelt zu größerer Heftigkeit.

Zn mehreren Wellen griff englische In¬
fanterie nördlich von Gheluveld an.

3m Feuer und Gegenstotz wurden sie
abgewiefen.

In den südlichen Abschnitten der Kampf¬
front von Cambrai wurde die Artillerietä¬
tigkeit zwischen Inchy und Bourlon vor¬
übergehend lebhaft . Kleine Borfeldkämpfe
verliefen für uns günstig.

In den südlichen Abschnitten dauerte tags-
über an der zwischen Maeoing nach Eam-
brai führenden Stratze örtliche sehr heftige
Kämpfe an.

Unermüdlich im Draufgehen mit Hand¬
granaten und Bajonett entriffen unsere
Truppen den Engländern zäh verteidigte
Grabenstücke. Vergeblich versuchte der
Teind sie wieder zu nehmen.

Bayrische Truppen erstürmten das
Dorf La Bagerie und behaupteten es gegen
mehrfache englische Gegenangriffe.!

Wir machten mehr als Sv0 Gefangene.
Front des deutschen Kronprinzen.

An der Aillette und zu beiden Ufern der
Maas bei reger Erkundungstütigkeit zeit¬
weise auflebendes Teuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Die Waffenstillstandsverhandlungen an

der ruffifchen Front haben begonnen.
Mazedonische Front.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Bei günstiger Sicht war die Artillerie-
tätigkeit in einzelnen Abschnitten lebhafter
als an den Bortagen.

Der Generalguartiermeister Lndendorff.

§g DRUCKSACHEN ■
m IIIIIIIIIIIIIIIIIM m
W IN EINFACHER UND FEINER §§§
H AUSFÜHRUNG LIEFERT DIE ■

BUCHDRUCKEREI A. JANDER m
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2Int 1. Dezember 1917 ist eine Nachtragsbekannt.
Machung Nr . 1001/11. 17. A . 10 zu der Bekanntmach¬
ung Nr. 1/7. 17. A. 10 vom I. Juli 1917, betreffend
„Beschlagnahme, Bestandserhebuna und Höchstpreise für
Salzsäure" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Steüvertr . Oenernlkomuimido 18 . Arwekorps

Houvernement  der Festung Mainz

Am 1. Dezember 1917 ist eine „Nachtragsbekannt,
machung Nr . L. 888/11. 17. K. N . A. zu der Bekannt-
machung Nr . L.888/7. 17. £ . R. A. vom 20. Oktober
1917, betreffend Höchstpreise und Beschlagnahme von
Leder", erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellocrir . Generotkounnando 18. Armeekorps.

_ Oi * »er«e« eut der  Jestnng Mainz.
Am 1. Dezember 1917 ist eine Nachtragsbekannt,

machung Nr. IV. I. 1680/10. 17. K. R . A. zu der Be-
kanntmachung Nr. W. I . 761/12. 15. K. R . A. vom
31. Dezember 1915, betreffend Veräußerungs-, Verar-
beitungs- und Bewcgungsverbot für Web-, Trikot-,
Wirk- und Strickgarne, erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.

Hvuvrr »erue,t »er Festun , Mainz.

Keknnntmachimg.

. Die Zwischerrscheiue für die41|2°|o Schatzanweisungen der
können vom

!0. Dezember d. 3s . ab

in die endgültigen Stärke umgetauscht werden.

Der Umtausch findet bei der .Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ' . Berlin IV 8
Behrenstraße 22, statt. Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstalten mit Kasseneinrichtuna
b's zum 15. Juli 1918 die kostenfreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem Zeitpunkt können
d,e Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen" in Berlin
umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb dieser
nach der Nummernfolgegeordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststundenbei den ge¬
nannten Stellen einzureichen; Formular- zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbankanstalten erhältlich.

Firmen und Kassen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehen.

Keksnntmachnng.
Durch Bundetratsverordming von, 18. Oktober

1917 ist angeordne», daß am 5. Dez d. Js.
„ eine PMMung
stattstdden soll.

Durch diese Volkszählung sollen alle in der Haus¬
haltung in der Nacht vom 4. zum 5. Dezember 1917
anwesenden, sowie dir aus der Haushaltung nur vorü¬
bergehend abwesenden Personen ermittelt werden.

Diese Zählung soll eine neue Grundlage für die
Lebensmitlelverteilung schaffen und muß deshalb von der
Bevölkerung in ihrem eigenen Interesse mit größter
Sorgfalt ausgeführt werden.

Die Durchführung der Zählung geschieht ehrenamt¬
lich, die Einwohnerschaft wird gebeten, den Zählern ihre
Aufgabe nach Möglichkeit zu erleichtern.

Wer bis 4. Dezember keinen Fragebogen erhalten
hat, muß einen solchen bei der Bürgermeisterei anfordern.

Mit Geldstrafe bis zu 1500 M. wird bestraft, wer
sich weigert, die vorgeschriebenen Angaben in die Haus
haltungsliste einzutragen, oder wer wissentlich wahrhejlA
widrige Angaben macht.

Geisenheim,  den 30 . Nov. 1917.
Dev Magistrat Kremer  Beigeordneter.

Bekanntmachung.
Die Kriegsgeseüschaft für Weinobst-Einkauf und

Verteilung weist daraus hin. daß die Bekanntmachung
vom 31. August 1917 nicht volle Beachtung gefunden
habe, indem außer zahlreichen, nicht gewerbsmäßige Her.
steiler von Obstwein auch eine große Anzahl von Jnha-
brrn gewerbsmäßiger Keltereien sich nicht gemeldet haben
Die Kriegsgesellschaft macht auf die Bestimmungen der
§§ 4 und9 der Verordnung vom 84 August 1917.
aufmerksam und richtet an alle meldesävmigen Hersteller
von Apfel- und Birnenwein das Ersuchen, über die Be¬
schaffung ihrer Rohstoffe und deren Verarbeitung der
Gesellschaft Auskunft zu geben, sowie den zur Kontingen¬
tierung notwendigen Fragebogen einzufordern. Die Aus¬
kunft oder Anmeldung hat sofort zu geschehen mit Ver¬
meidung der vorgesehenen Strafen.

Die betreffenden Paragraphen der Verordn»««
vom 24. August 1917 lauten:

§ 4
Wer Obstkonserven, Obstwein oder Obstbranntwein

herstellt oder absetzl. hat der Reichsstclle für Gemüse und
Obst und der zuständigen Kriegsstrkle auf Verlangen
über die Beschaffung der Rohstoffe, über deren Verwer-
tung und über den Absatz der Erzeugnisse Auskunft
zu geben.

§ 9
Mit Gefängnis bis zu einen Jahr nnd mit Geld-

strafe bis zu 10 000 M. oder mit einer dieser Strafen
»vird bestraft:

1. wer auf Grund des § l erlassenen Bestimmungen
der Reichsstelle für Gemüse und Obst zuwiderhandelt;

2. wer entgegen der Vorschrift des § 2 Obstkon¬
serven oder Obstwein ohne Genehmigung der zuständi-
gen Kriegsgesellschaft absetzl;

3 . wer entgegen der Vorschrift des§ 3 Obst verwirkt;
4 . wer eine nach § 4 verlangte Auskunft nicht in

der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich unvollständige
oder unrichtige Angaben macht.

Neben der Strafe kann in den Fällen der Nummer
1 bis 3 auf Einziehung der Vorräte erkannt werden,
auf die sich die strafbare Handlung beziebt, ohne Unter¬
schied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.

Geisenheim, l.  Dez .. 1917.
Der Bürgermeister : I . V. Kreme r,  Beigeordneter

Kekauntmachung.
Auf die Bekanntmachungendes stellvertretenden

Generalkommandos des XVIII . Armeekorps und des
Gouvernementsder Festung Mainz von, 24. November
1917, hoben alle Personen, welche Kaninchen, Hasen
und Katzen schlachten oder geschlachtet habe», die rohen
Felle dieser Tiere binnen 6 Wochen an die Vereinssam-
melftelle eines Kaninchenzuchtvereinsoder an einen Händ-
ler (Sammler) zu verkaufen.

Geisenheim,  den 1. Dez. 1917.
§er Bürgermeister . I . V .: Kr e me r , Beigeordneter.

Der Umtausch der Zwischenscheine für die 5%> Schuldverschreibungen der \ I
Kriegsanleihe findet gemäß unserer Mitte v. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung bereits seit dem

26.  November d. 3»

bei der «Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8. Behrenstraße 22, sowie bei
sämtlichen Reichsbankanstatten mit Kasseneinrichtung statt.

Von ».* zwl >ch,nl» . in.n ffic bie I.. III ., IV . und V « rl - granlei !, - ift ,m, zröb--,
Slnsabl noch immer nicht in die endgültigen Stücke mit den bereits seit 1. April I9lö , I. Oktober 1916
2. Januar , 1. Juli und 1. Oktober d. Js . fällig gewesenen Zinsscheinen umgetauscht worden Die In.
Haber werden aufgefordert, diese Zwischenscheine in ihrem eigenen Interesse möglichst bald beider Um¬
tauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8. Behrenstrabe 22. zum Umtausch einzureichen.

Berlin,  im Dezember 1917.

Aeichsbank-Direktorium.
Havenstein.

Krknnutmachung.
Alle herkömmlichen Selbstversorger, welche über aus-

reichende erlaubte Futtermittel verfügen und noch nicht
im Besitze der für ihre Versorgung für 1918 nötige»
Schweine sind, werden ausgeforderl, sich die Schweine
bis spätestens 15. d. Mts . zu beschaffen.

Schweinehalter , welche zur Eindeckung des He-
darfs für das Kalenderjahr 1918 hnnoschlachten wol-
le« und noch nicht im Besitze der erforderlichen Geneh.
migung sind, haben dies bis fpätesteus lU. d. Mrs.
der Gemeinde anzuzeigen . unter Angabe der Gesamt,
zahl der von ihnen gehaltenenn Schweine, der Zahl der
für die Hausschlachtung in Anspruch genommenen Schwei
ne und der Zahl der Wirtschaftsangehöcigen.

Soweit die Schweine nicht zur Zucht bestimmt oder
zu Hausschlachtungen nicht erforderlich sind, — länger als
' Jahr werden die Vorräte nicht belassen— müsse»
dieselben zur Deckung der Viehauflage an die öreis-
sammelstellel abgegeben werden. Hierbei wird auf die
bis zum 15. Januar k. Js . geltende Vergünstigung in
der durch die Bezirksfleischstelleunterm 22. vor. Mts.
erlassenen, hierunter veröffentlichten Bekanntmachung über
die Zuschläge zu den Einheitspreisen besonders hinge
gewiesen.

Gleichzeitig werden die Selbstversorger auf die Ver¬
günstigung, welche sie hinsichtlich ihrer Fleischversorgung
und der Speckabgabe bei leichteren Schweinen infolge
der Verordnung des Kriegsernähruugsamtes vom 2. Ok¬
tober d. Js . (veröffentlicht im Rheingauer Anzeiger Nr.
122) genießen, ausmerisam gemacht. Es liegt in ihren
eigenen Interesse, daß die beabsichtigten Hausschlachlungen
möglichst frühzeitig, selbst vor erlangter Schlachtreife,
beantragt und auch alsbald vorgenommen werden.

Zwecks Ersparung von Futtermitteln müssen in
de» nächsten Wochen alle Ferkel abgeschlachlel werden.
Es wird darauf hingewiesen, daß vom 1. Januar 1918
ab voraussichtlich neue einschränkende Bestimmungen für
den Ferkelbandel erlassen werden und die Markeiifreiheit
des Ferkelfleisches nur bis zum 31. d. Mts bestehe»bleibt.

Geisen heim,  den l. Dez. 1917.
Ker Magistrat . K r e m e r , Beigeordneter.
Der Herr Staatssekretär deS Kriegsernährungsam-

tes hat zur beschleunigten Aufbringung auch der leichten
Schweine genehmigt, daß der Einheitspreis von 79 Mk.
bi« zum 15. Januar i9i8 gezahlt wird und außer-
dem für die gleiche Zeit ein Zuschlag, der betragen soll
bei Schweinen im Gewicht von mehr als 15 bis 30
Kilogramm 18 Mk., von mebrals 30 bis 45 Kilogramm
>4 Mk., von mehr als 45 bis 60 Kilogramm 10 Mk. und
von mehr als 60 bis 75 Kilogramm6 Mk für dosSlück.

Frankfurt  c> M. den 22. Nov. 1917.
«re?irk »stetsch stellt,

wird hiermit veröffentlicht.
Geisenheim , den 3. Dez. 1917.
Der Magistrat Kremer , Beigeordtlete r.

Kekanntmachnng.
* Mittwoch , den 5 . und Donnerstag , de« 6 .
Vs. Mts ., werden d,e den Versorgungsberechtigten auf
Grund der Anordnung deä Kreisausschusses vom 24
Oktober, statt Brotstreckungsmittel, bis 3 ! Januar 1918
gehenden Kartoffeln (20  Pfd . auf die Person) in dem
Frerherr von Zwierlein'schen Keller in nachstehender
Rethenfo ge verausgabt. Für di- Familien mit den
Anfangsbuchstaben

A —B am Mittwoch von 9—11 Uhr
C - F - . . li—
G —I - . . 2—3
K—L - . . Z—4

M . 4_ 5
R am Donnerstag von 9—10

O—P - . . io— 11
0 .—R - . - li— 12

S - . . 2—3
T —V - . - Z—4
W- Z - . . 4—5 .

In Betracht kommen vorerst alle Diejenigen die
von der Stadt Kartoffeln bezogen haben. Für die,
welche vom Erzeuger bezogen, wird ein anderer Termin
bestimmt Die Bezugsscheine sind am Mittwoch Vor-
cm!!" « an >" As ^ sse gegen Zahlung des Betrages
(Mk. 6 80 die 100  Pfd .) abzuholen.

Geisenheim,  4 . Dezember. 1917.
_ _ Der Srigeordnete : Kremer.

Alle Sorte»

Gemüse
Blumenbohi. Weißkraut.
Wirfim,Tomaten.Grünes.
Gelbe Mev.Rote Rüben.
Weiße Rüben.Zulberrüben
machen).

Als Obst:
Etz- ii. Kochhsel

nnb Birnen
Frisch eingetroffen:

Szene-WM md
WLrsel.

Tymian- Krümchen und
Gregor Dillmaun,

Marktstraße.

Be|iufjsftorlen::
ktMmfimflmer

Prim Ansitze,vier
in und außer dem HauseHotel rur Lin de.

"Wie"
Weinberg; Stichel1.50.
1.75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in bya-
nisierte und imprägnierte
Baumstützen Me intpräg*
vierten.luWisiertePMe

zil haben bei.
Gregor Dillmann.

**3imi«er
mit Peutz«,
zu vermieten.

Näh .in d.Geschäftsst. d.Zl
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